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Der deutsche Tagesbericht.
Krstzes Hauptquartier , 28. Febr.(WTB .) Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsKr««-

prinz Rupprecht von Bayern:
Die Engländer setzten ihre Erkundungen a«

viele« Stellen - er Front fort. Mit weiteren
Kräften fühlten sie während der Nacht am Hout-
Honlster-Wald und nördlich der Searpe nach
heftiger Feuerwirkung vor. Im Nahkampf und
im Gegenstoß wurden sie zuriickgeschlagen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
und

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg:

Erfolgreiche Unternehmungen bei Avoeonrt
mb les Eparges brachten uns 27 Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Operationen nehmen ihren Verlauf.
In Estland hat sich auch das vierte Estische

Regiment zur Bekämpfung der das Land durch¬
streifenden Bauden unserem Kommando unter¬
stellt.

In Minsk wurden 2000 Maschinengewehre
»nd 50000 Gewehre eingebracht.

von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Generalquartiermeitzer
tzNdtzNdvV??.

Der deutsche Abendbenchi.
Verl in.  28. Febr., abends. (WTB. Amtlich.)

Von - en Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U'Bootserfolge.
Berlin,  27 . Febr. (Amtlich. WTB .) Eines

unserer Unterseeboote, Kommandant Oberleutnant
zur See Lohs, hat kürzlich in der Irischen See
»ndimAermelkanal ODampfermit rund 25 000 Brut¬
toregistertonnen versenkt, darunter die bewaffneten,
tiefbeladenen englischen Dampfer „Elcanor" (1980
Bruttoregistertonnen), „Polo " (2915 Bruttoregister¬
tonnen), „Carlisle Castle" (4325 Bruttoregister¬
tonnen), ferner die englischen Küstendampfer„Limes-
field", „Ardbey", „Ben Rein". — Mit den ver¬
senkten Schiffen gingen für die Feinde wertvolle
Ladungen an Kriegsmaterial und Gebrauchsgegen¬
ständen verloren, so mit dem Dampfer „Elcanor"
eine Schiffsladung Minen, für den Mittelmeer-
kriegsschauplatz bestimmt. Die drei Küstendampfer
waren mit Werg, Soda und Seife voll beladen.
Besonders wertvolle, mit mehreren Geschützen be¬
waffnete Dampfer von 4000 und 7000 Bruttore¬
gistertonnen wurden in der Einfahrt zur Irischen
See aus stärkster feindlicher Sicherung herausge-
schossen.I

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  28 . Febr. (WTB . Amtlich.) Im
Mittelmeer wurden auf dem Wege nach Alexandrien,
Port Said und Saloniki 6 Dampfer und 2 Segler
*on zusammen 22 000 Bruttoreglstertonnen versenkt.
Die Dampfer waren tief beladen, zum Teil bewaffnet
nnd stark gesichert.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RrmSZchsu.
Der Stand der FrieSensverhandlungen mit

Rumänien.
Bukarest,  28 . Febr. (WTB . Sonderbericht.)

Seit dem Eintreffen der Abordnung der Vierbunds¬
mächte in Bukarest haben unverbindliche Besprechun¬
gen mit General Averescu  stattgefunden. Gemäß
einer bei diesen Besprechungen getroffenen Verein¬
barung hatte der k. und k. österr.-ungar. Minister des
Aeußern, Graf Lzernin,  am 27. Februar indem
von rumänischen Truppen noch besetzten Teil Ru¬
mäniens eine Unterredung mit König Ferdinand.
Im Einverständnis mit den Verbündeten gab Graf
Tzernin dem König die Bedingungen bekannt, unter
denen der Vierbund bereit wäre, mit Rumänien
Frieden zu schließen. König Ferdinand erbat sich
kurze Bedenkzeit, die ihm gewährt wurde. Von der
Antwort des Königs wird es abhängen, ob eine
friedliche Lösung möglich erscheint.

Die rumänischen Soldaten wollen Frieden
um jeden Preis . Und sie versichern immer wieder,
daß sie — wenn ein Friedensschluß jetzt nicht er¬
folgen sollte— das Beispiel der russischen Soldaten
nachahmen und das Ende des Krieges selbst her¬
beiführen würden. Die lebhaftesten Klagen führen
die rumänischen Soldaten gegen ihre Offiziere. Es
ist bekannt, daß schon im Frieden in der rumä¬
nischen Armee Mißhandlungen das gebräuchlichste
Ausbildung?- und Disziplinierungsmittel gewesen
ist. Damit ist es im Kriege noch schlimmer ge¬
worden, und das Kapitel der rohen Mißhandlungen
durch die Offiziere und Unteroffiziere war immer
wieder das von den rumänischen Soldaten in den
Unterhaltungen am ausführlichsten behandelte. Mit
der Verpflegung scheint es auch nicht am besten
bestellt zu sein. Der Soldat erhält täglich 600
Gramm Brot (stark mit Maismehl gemischt), drei¬
mal in der Woche Fleisch. Getränke und Tabak
werden überhaupt nicht verabreicht. Erheiternd
war es, zu erfahren, auf welche Weise auf die
Mannschaft eingewirkt wird, um dem allerdings
überhand nehmenden Ueberlaufen zu steuern. Es
wird den Leuten erzählt, daß die Deutschen und
Oesterreicber derart unter Hungersnot leiden, daß
sie ihre eigenen Kinder schlachten; die Kriegsgefan¬
genen selbstverständlich erst recht.

Frankfurt,  27 . Febr. Die „Franks. Ztg."
meldet aus Wien: Auch über die bevorstehenden
Verhandlungen mit Rumänien urteilt man sehr
skeptisch. Das Kabinett Averescu besteht zum Teil
aus Ententefreunden, doch wären die Bedingungen,
die gestellt werden müssen, auch für ein anderes
Kabinett nicht leicht anzunehmen. Die Bedingungen
sind zum Teil territorialer Natur, wie die Abtret¬
ung der Karpathenstädtean Ungarn und der Dob-
rudscha an Bulgarien, zum Teil wirtschaftlicher
Natur . Aber die Vierbundmächte sind entschlossen,
sich nicht auf lange Verhandlungeneinzulassen, son¬
dern rasch eine Einigung herbeizuführen. Die nötigen
militärischen Vorbereitungen für alle Fälle sind ge¬
troffen.

Wien,  27 . Febr. (WTB .) Die „Reichs¬
post" schreibt: Der Friedensvertrag mit Rußland,
der nun vor seiner formellen Reife steht, enthält
bereits ein großes Stück der neuen Weltordnung
und diese trägt schon Spuren davon, daß nicht der
Wille der Entente dem Erdkreis die Gesetze gilt
und daß alles so ganz anders gekommen ist; als
die Zerkleinerer Oesterreich-Ungarns und Deutsch¬
lands es sich, dachten. Dieser Vertrag bekundet
auch schon, daß die künftige Friedenskonferenz nicht
eine englisch-französisch-italienische Generalrevision
zur Neuverteilung der Erde sein wird, sondern daß
heute schon gewaltige Machtfragen als entgültig
geregelt auSscheiden. Den unfehlbaren Protesten
der Westmächte wird nur mehr akademische Be¬
deutung zukommen.

Berlin,  28 . Febr. Aus Stockholm wird dem
„Lokalanz." berichtet: Nach Meldungen aus Helsing-
fors herrscht dort große Bestürzung unter dem
russischen Militär wegen der Einnahme Revals.
Es wird befürchtet, daß sich die Deutschen der bei
Sweaborg eingefrorenen Flotte bemächtigen würden.
Die russischen Matrosen machen große Anstreng¬
ungen, um die Schiffe flott zu bekommen, besonders
die beiden großen Dreadnoughts „Res Publika"
und „Peter Pawlowsky".

Bern,  26 . Febr. „Echo de Paris " schreibt:
Deutschland beherrscht jetzt alle Ostseeküsten Ruß¬
lands. Die Westmächte haben nur noch den Weg
über Sibirien, um mit Rußland in Fühlung zu
bleiben. — Der „Temps" sagt: Der russische
Friedensvertrag hat für. die Westmächte keine Be¬
deutung. Die endgültigen Ereignisse des Krieges
werden nicht in Rußland, sondern an der Westfront
erzielt. Trotzdem ist durch den Vertrag eine neue
politische Lage geschaffen worden.

Berlin,  28 . Febr. Was wollen die Gewalt¬
märsche aller Zeiten besagen, so schreibt General¬
leutnant Baron von Ardenne iw „Berl. Tagebl."
im Vergleich mit den Marschleistungen, die die
deutschen Befreiungstruppen neuerdings in den balti¬
schen und ukrainischen Landesteilen bewältigt haben?
Die deutschen Heeresbewegungen gleichen dem Herbst¬
sturm, der die dürren Blätter vor sich hertreibt.
Die deutschen Sturmtruppen, die den Armeen vor¬
aneilten, haben 80 km und mehr in Schnee und
Eis zurückgelegt, geschlossene Heeresabteilungen 210
km in 5 */- Tagen.

Basel,  27 . Febr. (GKG.) Die „Züricher
Post" berichtet aus London: Hiesige Blätter be¬
richten aus Petersburg, daß sich deutsche Truppe»
der Stadt Kiew nähern.

Berlin,  27 . Febr. (WTB .) Die „Voss. Ztg.
will wissen, als Fürst von Litauen komme in erster
Linie der Herzog von Urach  in Betracht.

Pest , 27. Febr. In Debreczin sind gestern
laut „Frkf. Ztg." etwa 2000 Soldaten eingetroffen,
die sich aus der russischen Gefangenschaft geflüchtet
halten und seit Dezember auf dem Wege waren,
bis sie unsere Front erreichten.

Berlin,  28 . Febr. Von der Schweizer Grenze
wird dem „Tag" berichtet: „Exchange Telegraph"
meldet: Die englischen Schiffe im russischen Eismeer
erhalten Befehl, innerhalb 24 Stunden die russische«
Gewässer zu verlassen. Ein Funkspruch der englischen
Admiralität verbietet den britischen Schiffen daS
Auslaufen von Archangelsk.

Kopenhagen, ^ . Febr. (WTB .) Die Kanzler¬
rede findet in der hiesigen Presse eine außerordentlich
günstige Aufnahme. „Nationaltidende" führt aus:
Hertling machte eine Reihe von Bemerkungen z»
den von Wilson ausgestellten vier Grundsätzen. Diese
Bemerkungen zeigen deutlich, daß nicht ein preußischer
Staatsmann vom Typ Bismarcks zur Zeit Reichs¬
kanzler ist, sondern ein Süddeutscher und katholischer
Philosoph. Ueber Einzelheiten der Rede kann selbst¬
verständlich diskutiert werden, aber in der Haupt¬
sache ist sie eine Friedensrede. — „Ekstrabladet"
schreibt unter anderem: Nun muß selbst ein Blinder
sehen, daß Deutschland gesiegt hat. Kann jemand
die Tatsache ableugnen, daß Deutschland unbesiegbar
ist, und sollte man nicht glauben, daß selbst ein
Clemeneeau oder Lloyd George bald dafür Ver¬
ständnis bekommen wird, daß es nicht nur ein
Wahnsinn, sondern auch ein Verbrechen gegen die
ganze Menschheit ist, die Menschenschlächterei nach
den alten abscheulichen Methoden fortzusetzen.

Bern,  28 . Febr. Die Züricher Post knüpft an
die Versicherung des Grafen Hertling, daß Deutsch¬
land die schweizerische Neutralität achten werde, die
Hoffnung, auch Clemeneeau möge in seiner nächsten
Rede eine ähnliche Erklärung abgeben, das zur
politischen Beruhigueg der Schweiz erheblich bei¬
tragen werde. — Die Baseler „Nationalzeitung"
schreibt: Mall wird gern unterstreichen, daß Hert-



ling mit starkem Willen zur Verständigung ge¬
sprochen hat . Er hat nirgends Salz in die bren¬
nenden Wunden gestreut , sondern sich aufrichtig be¬
müht , sich der Linie Wilson — Czernin zu nähern.
Es ist im übrigen ganz klug und auch sachlich be¬
gründet , daß der Kanzler auf den Gegensatz zwischen
Wilson und dem Imperialismus der Entente hin¬
mies . Das neue deutsche Friedensangebot schwingt.
Der Frühling muß diesmal die größte Schlacht oder
den größten Frieden bringen . — Das „Journal de
Geneve " betrachtet die Rede als einen Fortschritt
im Verhältnis zu der vorhergehendeu.

Genf,  28 . Febr . Die Pariser Presse sieht in
der Rede des Grafen Hertling den Versuch Zwie¬
tracht unter die Entente zu säen . Der Temps sagt,
durch Konzessionen betr . Belgiens suchte der Kanzler
die französischen Kriegsziele den englisch-amerikani¬
schen gegenüberzustellen . Das „Journal " und
„Petit Journal " meinen , Deutschland träume davon,
Unfrieden innerhalb der Alliierten zu stiften.

Basel,  28 . Febr . In Frankreich werden alle
Maßnahmen zur Abwehr der großen deutschen
Offensive getroffen . Es sind bisher 164 neue Ein¬
heiten gebildet worden aus Mannschaften , die weniger
als ein Jahr bisher im Feuer waren . — Havas
meldet von der französischen Front : Alle Anzeichen
deuten darauf hin , daß die Deutschen ihre Vorbe¬
reitungen zu ihrer großen Offensive nunmehr voll¬
endet haben . Die Deutschen sind bereit , den Angriff
zu beginnen , falls die Entente die in Hertlings Rede
enthaltenen Friedensvorschläge ablehne.

Zürich,  27 . Febr . (GKG .) Der Schweizer
Preßtelegraph meldet aus Paris : Wie offiziell mit¬
geteilt wird , haben amerikanische Truppen nunmehr
«uch einen Abschnitt am Chemin des Domes besetzt.

Amsterdam,  26 . Febr . (WTB .) „Times"
melden aus Newyork , daß der amerikanische Jn-
santeriehauptmann Dand A . Hukes wegen deutschen
Sympathien aus der amerikanischen Armee entlassen
und zu 25 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde.
Er hatte einen Brief an den Kriegssekretär Baker
geschrieben , in dem er erklärte , daß seine Frau
Oesterreicherin sei und seine Blutsverwandten
deutscher Abstammung . Es sei unmöglich , gegen
seine Verwandten zu kämpfen.

Stockholm,  28 . Febr . Wie Svenska Dagbladet
aus Göteborg erfährt , ist der schwedische Dampfer
„Hugia " (2500 Tonnen ) vor der Küste von Corn¬
wall torpediert worden.

Hongkong,  26 . Febr . (Reuter .) Während
einer sportlichen Veranstaltung des Jokey -Klubs
stürzte das Schaugerüst , auf dem sich etwa tausend
Zuschauer befanden , ein . Rund 100 Frauen und
Kinder wurden totgetreten . Auch brach Feuer aus,
dem noch Hunderte zum Opfer fielen.

MurllLmbLi -g.

Stuttgart,  27 . Febr . Die Zweite Kam¬
mer  ist heute nachmittag wieder zu einer Tagung
zusammengetreten . Präsident von Kraut  gedachte
des 70 . Geburtstags des Königs und sprach die
Zuversicht aus , daß wir nach 3 ' /-  Kriegsjahren der
weiteren Entwicklung mit vollem Vertrauen ent¬
gegensetzen dürfen . Ministerpräsident Dr . Freiherr
v . Weizsäcker  gab dem tiefen landesväterlichen
Wunsche des Königs Ausdruck , es möge der Beginn
einer neuen Tagung seiner Stände von der Sonne
des vollen Weltfriedens beschienen sein. Unsere
Feinde hätten es anders gewollt . Aber mit fester
Zuversicht blicke der König auf sein Land und seine
unübertrefflichen württembergischen Divisionen ; sie
werden auch im Endkampfe Schwabens Ruhm er¬
härten . Besonders eindrucksvoll war , was Herr
v . Weizsäcker aus seinen Erinnerungen erzählte:
Das Geständnis eines aus Frankreich kommenden
englischen Diplomaten schon einige Jahre vor 1914:
„Wir werden Krieg haben " und die Feststellung,
daß , solange der Ministerpräsident im Bundesrats¬
ausschuß für auswärtige Angelegenheiten tätig ist,
die Aufgabe darin bestanden habe , nach Wegen zu
suchen, wie der von außen drohende Kriegsbrand zu
vermeiden sei, ganz im Gegensatz zu dem erlogenen
Geschrei der Ententestaatsmänner über die deutschen
Angriffsabsichten . Das schlechte Gewissen fürchtet
den Abschluß des Dramas . Gleich dem russischen
Kaiserreich im letzten Jahr vor dessen Zusammen¬
bruch , fürchten die feindlichen Machthaber die drohende
Abrechnung nach dem Frieden , sie fürchten die Ab¬
rechnung , weil sie ihr Spiel verloren . Der deutsche
Verteidigungskrieg ist gewonnen , der Angreifer hat
verloren , wenn er von der belagerten Festung ab-
ziehen muß . Wenn Frankreich seine Pläne auf Er¬
oberung von Elsaß -Lothringen aufgeben muß , ist
der ihm von der deutschen Regierung gebotene Friede
der verlorene Krieg . Mit ihrem Herzblut kämpfen
die Schwaben in der Verteidigung Äsaß -Lothringens,

dieses lebendigen Gliedes und zugleich Sinnbilds
des gesamten deutschen Vaterlandes . (Lebhafter
Beifall .) Von den wichtigen Aufgaben , die dem
Haus in seiner Tagung zugehen werden , nannte der
Minister die nachträgliche Erhöhung der Bezüge
der Angestellten des Staats . Präsident v. Krauth
widmet dem verstorbenen radikal -sozialistisch Abg.
West meyer  einen Nachluf ; als erstes Opfer des
Krieges aus dem Hause sei er im Felde gestorben.
Die Legitimation des Nachfolgers im Mandat
Westmeyers des Backmeisters Friedrich Manz,
wird als nachgewiesen erklärt und der neue Abge¬
ordnete eingeführt und vereidigt . Die Abg . Engel¬
hardt , Hoschka und Hornung  ließen dem Hause
Mitteilen , daß sie eine Fraktion der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei Württembergs gebildet
haben . Die zweite Hälfte der Sitzung galt dem
Gesetz über die Verlängerung der Wahlzeit der
Ortsvorsteher.  Diese Vielgeplagten , auf deren
Schultern die Last so vieler Schwierigkeiten drückend
wuchtet , durften diesmal aus dem Mund nahezu
aller Fraktionsredner die Anerkennunng ihrer schwie¬
rigen Lage vernehmen ; der unabhängige Herr
Hoschka meinte sogar , daß sie das meiste Vertrauen
genießen und verdienen . Ueber ihr ferneres Schick¬
sal wurde freilich noch kein Beschluß gefaßt , sondern
der Gesetzentwurf in die Kommissionsberatung ver¬
wiesen.

Stuttgart,  28 . Febr . Das Ortskartell der
christlichen Gewerkschaften hielt gestern abend im
„Deutschen Haus " seine ordentliche Generalversamm¬
lung ab , die gut besucht war . Fast alle angeschlossenen
Ortsgruppen waren vertreten . Aus dem Geschäfts¬
bericht der Kartellleitung ist zu entnehmen , daß die
christlichen Gewerkschaften Stuttgarts , die durch den
Krieg , gleich den anderen Organisationen , gelitten
haben , sich nun wieder recht gut erholt haben , sodaß
in kurzer Zeit der Friedensstand wieder erreicht sein
wird . Die christlichen Gewerkschaften Stuttgarts
haben im letzten Jahre zu allen wichtigen , die Ar¬
beiterschaft berührenden Fragen Stellung genommen
und beteiligen sich durch ihre Vertreter an der Arbeit
in den Organisationen der Kriegsfürsorge , Kriegs¬
wohlfahrtspflege , Lebensmittelversorgung usw . Eine
Einladung , sich an einer Kundgebung für einen
„Deutschen Frieden " zu beteiligen , wurde mit der
Begründung abgelehnt , daß man zur Reichsregierung
das Vertrauen habe , sie werde in der Friedensfrage
das unternehmen , was im Interesse des Vaterlandes
und Reiches liegt . Im Verein mit den auf dem
Boden der christlichen Gewerkschaftsbewegung stehen¬
den Organisationen der Staatsarbeiter und Ange¬
stellten verfügen die christlichen Gewerkschaften über
eine Mitgliederzahl , die allseitig Beachtung verdient.

Stuttgart,  26 . Febr . Im Prozeß des Reichs-
tagsabg . Haußmann gegen Professor Haug hat der
Verurteilte Revision eingelegt.

Stuttgart,  28 . Febr . Zur Vermeidung von
Preistreibereien im Verkehr mit Wein hat das
Ministerium des Innern in Württemberg bestimmt,
daß vom 1. März ab bis auf weiteres Wein nicht mehr
versteigert werden darf , auch wenn es sich um
eigenes Gewächs handelt.

Stuttgart,  28 . Febr . Der in Ilmenau be¬
heimatete Landwirtssohn Josef Schäffler,  jetzt
ausgetauscht , lag nach seiner Gefangennahme in einem
englischen Lazarett , er beklagte sich sehr über die Be¬
handlung , die ihm die englischen Krankenschwestern
angedeihen ließen . Mit dem größten Gleichmut
wußte die Pflegerin den Arzt über Schäfflers zer¬
schossenen Arm hinwegzutäuschen . An dem flehenden
Blick erkannte der Arzt aber , daß etwas nicht stimmte,
und ließ den Arm aufbinden und siehe, da war eine
eiserne Schiene , mit der der Arm eingeschindelt war,
ganz ins Fleisch eingewachsen . Nun ist der Mann
ein Krüppel und muß sich, nach der Allgäuer Ztg .,
zur weiteren Operation nach Stuttgart begeben.

Stuttgart,  28 . Febr . Der deutsche Vormarsch
in Rußland wird in der Schweiz mit einem Er¬
leichterungsgefühl ausgenommen . Der Markkurs
steigt kräftig . Gestern notierte die Mark in Zürich
88,50 und 89,75 (115 ).

Von der Iller,  27 . Febr . In dem Säg¬
werk zur Unteren Mühle bei Memmingen kam der
17 Jahre alte Ferd . Wiedemann in die Kammräder
des Werks . Dem Jungen wurde der rechte Arm
völlig ausgerissen , einige Rippen eingedrückt und die
Haut von der Brust gezogen . Es dauerte eine
halbe Stunde , bis der Verunglückte , der auch inner¬
lich schwer verletzt wurde , aus dem Räderwerk ent¬
fernt war . Er dürfte kaum mit dem Leben davon¬
kommen.

Herrenberg,  28 . Febr . Wegen der Brandleg¬
ung in Gärtringen , dem mehrere Gebäude zum
Opfer fielen , wurde der 13 jährige Schüler Hagen-
locher in Untersuchungshaft genommen.

Bietighei « , 28 . Febr . Einen nicht unbeträcht¬
lichen Diebstahl haben jugendliche Diebe im K »n-

I sumsvereinsladen durch nächtlichen Einbruch ausze-
führt . Die Diebe sind ermittelt und die gestohlene«
Sachen beigebracht.

Aus Bade » .
Karlsruhe,  28 . Febr . In dem Hei « der

Museumsgefellschaft , in dessen Parterreräumen sich
das bekannte Kaffee „Museum " befindet , brach
heute nachmittag nach 1 Uhr Großfeuer aus , de«
das ganze Gebäude zum Opfer fiel . Das Feuer
soll durch einen Kaminbrand entstanden sein. Ein
Feuerwehrmann hat bei den Rettungsarbeiten de»
Tod dadurch gefunden , daß,  er in die Flamme«
stürzte . Zwei Feuerwehrleute erlitten Brandwunden.
Den Bemühungen der Wehr gelang es, das Feuer
auf seinen Herd zu beschränken . Die Nachbarge¬
bäude find bis jetzt nicht gefährdet . Der Brand
dauerte heute abend noch an.

Zu den Städten , in denen Wohnungsmangel
nach dem Krieg befürchtet wird , gehörtauch Karls¬
ruhe . Wie sehr man dort bestrebt ist, kommende«
Schwierigkeiten vorzubeugen , zeigt die letzte Bürger¬
ausschußsitzung . Der Oberbürgermeister Siegrist
erklärte dort auf eine Anfrage : Eine Erhebung
über die leerstehenden Wohnungen ergab , daß i«
Jahre 1917 nur 427 leerstehende Wohnungen vor¬
handen waren , gegen 693 im Jahre 1915 . Weitere
Erhebungen erstreckten sich dann auf die Zahl der
kriegsgetrauten Paare , die noch keine Wohnungen
haben , ferner auf die Zahl der Familien , die in¬
folge des Kriegsdienstes ihre Wohnung aufgsgebe»
haben . Um einer Wohnungsnot in künftigen Zeiten
vorzubeugen , wird man wohl dazu übergehen müsse»,
die Dachwohnungen wieder zum Bewohnen freizu-
geben , man wird leerstehende Häuser (Wirtschaften
und Gasthöfe ), das alte Bahnhofsgebäude und
vielleicht auch das Offiziersgefangenenlager dem Be¬
wohnen zugänglich machen müssen . Dis Hauptsache
ist allerdings die Erstellung neuer Bauten . Ge¬
lände dafür ist genügend vorhanden ; eine andere
Hauptfrage ist die Kapitalbeschaffung . Ausgeschloffen
ist es , daß das Wohnungsbedürstris für Kleinwohn¬
ungen ' durch gemeinnützige Gesellschaften allein be¬
friedigend gelöst werden kann . Man hat festgestellt,
daß durch gemeinnützige Genossenschaften in der
Stadt Karlsruhe etwa 10 Prozent des Bedürfnisses
befriedigt wurden , während die übrigen 90 Prozent
des Baubedürfnisses durch Private gedeckt werden
müssen . Deshalb wäre es verfehlt , alle Mittel
lediglich nur den Baugenossenschaften zuzuweiseu,
man müsse auch die privaten Bauunternehmer
unterstützen . Der Stadtrat habe übrigens die Er¬
bauung von Häusern für städtische Beamte in der
Nähe des Straßenbahndepots , des Elektrizitätswerkes
und am Rheinhafen ins Auge gefaßt . Auch durch
Aenderung des Erbbaurechts wird man die Bau¬
tätigkeit beleben und fördern können.

Aus StaSt » Bezirk unv Umgebung.

Neuenbürg.  Landsturmmann Jmanuel
Kull  von hier erhielt für Tapferkeit und Treue
das Eiserne Kreuz  II . Klaffe . Derselbe ist auch
Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille.

Mit der Württ . Silbernen Militärverdienst¬
medaille wurde ausgezeichnet : Trainunteroffizier
Jakob Keck von Zainen  O/A . Neuenbürg bei
einer württ . Proviantkolonne.

Die Sommerzeit  wird in diesem Jahr vo«
1. April bis 1. Oktober dauern . Das ist gegen
das Vorjahr eine Verlängerung um rund 4 Wochen.
Auf die Verlängerung ist man verfallen , um noch
mehr Beleuchtung als bisher zu sparen . Die
Sommerzeit wird in der Nacht von Ostersonntag
zum Ostermontag anfangen.

Kartoffelpreise der Ernte  1918 . Der bei
der Württ . Landeskartoffelstelle eingerichtete Preis¬
ausschuß trat in den letzten Tagen zur Beratung
der Kartoffelpresse für 1918 zusammen . Nach ein¬
gehender Beratung sprach sich der Preisausschuß i«
Anschluß an die kürzlich veröffentlichte Stellung¬
nahme des parlamentarischen Beirats des KriegS-
ernährungsamtS dahin aus , daß eine Herabsetzung
der vorjährige » Preise nicht in Betracht komme«
könne . Es kann daher in Württemberg für die
erste Zeit der öffentlichen Bewirtschaftung der Früh¬
kartoffeln (vom 20 . Juni ds . Js . an ) mit eine«
Frühkartoffelpreis von 10 Mk . für den Zentner ge¬
rechnet werden , der dem Ergebnis der Ernte ent¬
sprechend allmählich bis zur Erreichung des Herbst-
kartoffelpreiseS (15 . September ) ermäßigt » erde«
wird . Die Festsetzung des Zeitpunkts und der Höhe
der jeweiligen Ermäßigungen des Frühkartoffelpreises
bleibt späterer Beschlußfassung des PreiSauSschnsses
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^rbehalten. Als Herbstkartoffelpreis, der mit dem
15 September in Kraft treten wird, ist mit Rück¬
sicht auf die gegenüber dem Norden und Osten des
Reiches höheren Erzeugungskosten ein Preis von
5 50  Mk. bis 6 Mk. (einschließlich einer etwaigen
Reichsprämie) in Aussicht genommen.

Maikäferjahr.  Aus verschiedenen Gegenden
Deutschlands wird berichtet, daß ein starker Mai¬
käferstug zu erwarten sei. So hat der Regierungs¬
präsident in Kassel die Abteilung für Kirchen- und
Vchulwesen jetzt schon ersucht, etwaigen Anträgen

° auf Beurlaubung der Schulkinder vom Schulbesuch
i Mrend der Schwärmzeit zwecks Einsammelns der
^ Käfer zu entsprechen.__

Unmöglich!
Nergeßt ihr, was wir nun durch Jahre gelitten?

Lergeßt ihr, warum wir gedarbt und gestritten?
Pergeßt ihr die Feuer, die heilig einst lohten?

I Vergeht ihr die Wunden, die Krüppel, die Toten?
Ahr könnt nicht vergessen . — Der Fluch wär ' zu schwer,

' Und wollet ihr sühnen — ihr könnet nicht mehr!
I M redet vom Hunger. — Schnallt den Gurt um den
I Bauch

Beißt die Zähne zusammen! — Wir müssens ja auch.
Schon reifen die Früchte der blutigen Saaten;

! Schon winkt uns der Lohn. — Wer will uns verraten?
, Ein Deutscher? Unmöglich! Ein Schurke allein.

„Wer," frag' ich, „will uns der Judas sein?" —
Gefreiter Werner Fiehler.

vermischtes.
Die Münchner Windelwoche.  Die an¬

fangs Februar in München veranstaltete „Windel¬
woche" hat nach den Schätzungen mehr als 400
Zentner Wäsche und Gebrauchsgegenstände ergeben.

Eine Viertelmilliarde Mark als Er¬
trag der Weinernte in der Pfalz.  Bayer¬
ische Blätter bringen Angaben über den Ertrag der
Weinernte in der Pfalz . Während der Jahrgang
1907 62 OM Fuder (1 Fuder ^ 1000 Liter), der
Jahrgang 1911 rund 66000 Fuder gebracht hat,

1 übertrifft das Jahr 1917 diese beiden Jahrgänge.
, so daß man mit 70000 Fuder oder 700 MO Hekto¬

liter rechnen darf. Zum heurigen Weinpreis, 1 Hekto¬
liter mit 350 Mk, durchschnittlich berechnet, ergibt
dies einen Betrag von 250 Millionen Mark. Die
1915er Weinernte war auf 40 Millionen Mark
amtlich geschätzt; sie galt bisher als der reichste
Erlös und man glaubte, dieser Jahrgang wäre
nicht mehr zu überbieten. Nun hat der Krieg
auch hier alle Berechnungen über den Haufen ge¬
worfen.

Letzte Nachrichten u. Telegramme«
Berlin,  1 . März. Das „Berl. Tagebl." meldet:

Der Rat der Volkskommissare in Petersburg, dem
Lenin und Trotzi angehören, beschloß die General-
niobilisation und die Verteidigung Petersburgs.

Erreichtes Ziel.
Noman von L.  Waldbröhl.

3t) (Nachdruck verboten,)

Die Glastür schloß sich hinter dem Gegenstand
seiner Bewunderung » und er harrte vergebens
mehr als eine Viertelstunde lang auf ihr Wieder¬
erscheinen.

Darüber » daß es sich nicht um Persönlich¬
keiten von untergeordneter gesellschaftlicherStel¬
lung handeln könne, war er sich jetzt vollständig
klar. Aber das Rätsel ihrer Anwesenheit in einem

j Hause, das er doch als sein ausschließlichesEigen¬
tum betrachten durfte» war durch diese Gewiß¬
heit freilich nicht gelöst. Und als jetzt der Schloß¬
verwalter Reinick zu der gewöhnlichen Morgen¬
besprechung eintrat , betraf Herberts erste au ihn
gerichtete Frage die beiden Damen.

Der alte Herr machte ein erstauntes Gesicht.
> .»Ja , hat man Ihnen denn noch gar nichts

von der Ankunft der Frau Baronin und ihrer
luchter mitgeteilt , Herr Voßberg ? Sie sind zwar
gestern erst bei sinkender Nacht eingetroffen ; aber
es wäre doch selbstverständlich gewesen, daß man
Ihnen Meldung erstattet hätte !"

„Aber was für eine Baronin ist denn das,
l jEbor Reinick? Sollte ich da Gäste bekommen
k haben, die ich nicht eingeladen habe — Gäste,
s deren Existenz ich bisher überhaupt keine

blasse Ahnung hatte ?"
lieber das Gesicht des Schloßverwalters huschte

nn kleines, etwas verlegenes Lächeln.
. , «Da h° be ich wohl vor allen Dingen mich
I«lvst einer Unterlassungssünde anzuklagen ", er-
«ldertt er. . Aber ich mußte natürlich annehmen,
yerr Voßberg, daß Sie durch den Herrn Iustizrat

! « tterrichtet seien. Die Dame ist ein- nahe Ver-
»«nvte des verstorbenen Herrn von Reibnitr. eine

Berlin,  1 . März. Laut „Tägl. Rundsch." er¬
klärte eine Kundmachung des Stadtrates von Reval
die Unabhängigkeit Estlands und die Bildung einer
provisorischen Regierung. Kein estländischer Bürger
sollte an dem russisch-deutschen Krieg teilnehmen.

Zürich,  28 . Frbr . Wie aus Paris gemeldet
wird, hat die bolschewistischeRegierung die An¬
nahme des Protestes deS französischen und englischen
Botschafters in Petersburg gegen den russischen
Friedensschluß mit den Mittelmächten verweigert.

Berlin,  1 . März. (Priv .-Tel.) Dem „Berl.
Lokalanz." wird aus Lugano berichtet, daß nach
einer Meldung des „Corriere della Sera " einige
Abteilungen des Preobratschenski-Regirnents, die von
Petersburg abfahren sollten, auf einem Petersburger
Bahnhof eine Versammlung abgehalten haben, wo
festgestellt worden sei, daß das halbverhungerte Heer
gar nicht mehr schlagen könne. Man habe beschlossen,
nicht abzureisen, sondern in die Kasernen zurückzu¬
kehren.

Berlin,  1 . März. Dem Berliner Lokalanz.
zufolge meldet das Amsterdamer Handelsblatt, daß
von deutscher Seite der Vereinigung holländischer
Saatenhändler mitgeteilt worden sei, daß Deutsch¬
land wichtige Gegenleistungen bewilligen könne,
darunter Getreide aus der Ukraine.

Berlin,  1 . März. Ein Schweizer Blatt will
schreiben können, daß der der Schweiz gewidmete
Satz in der Kanzlerrede im Zusammenhang stehe
mit einer der Schweiz vorbehaltenen Vermittlung
des Weltfriedens. Der schweizerische Bundesrat
werde, sobald der Augenblick günstig sei, eine solche
Ehrenaufgabe mit gewohnter Gewissenhaftigkeit er¬
füllen.

Berlin,  1 . März. Die Meldung über den
Abschluß des Friedens mit der Ukraine und über
die Friedensverhandlungen mit Rumänien haben die
Erregung und die Erbitterung des griechischen
Volkes  gegen Venizelos gesteigert.

Zürich,  28 . Febr. Die Militärkritiker des
„Secolo" und des „Corners" schreiben, daß ame¬
rikanische Generalstabsoffizierein den italienischen
Generalstab eingetreten sind. Es könne kein Zweifel
mehr darüber bestehen, daß Italien nnmittelbar am
Vorabend wichtiger Entscheidungen stehe.

Amsterdam,  28 . Febr. In englischen Marine¬
kreisen nimmt man an, daß die Beute des Hilfs¬
kreuzers „Wolf" noch um die Hälfte höher ist, als
sie von deutscher Seite angegeben wird, da der
Kreuzer nicht in der Lage gewesen sein kann, genau
zu kontrollieren, welchen Laderaum die Schiffe hatten,
die ihm zum Opfer fielen.

Institut Kosmos in Leipzig. In unserer von
den großen Aufgaben des nationalen Durchhaltens
erfüllten Zeit, wo es namentlich auch gilt, in Wort
und Bild die Beweise von Deutschlands hoher
Schaffenskraft, Bildung und Wissen, sowie auch
von Deutschlands Schönheit in der Natur und Bau¬
kunst in möglichst alle Volkskreise zu bringen, seien
alle Vereine, Inhaber großer Säle , sowie auch
hochherzige Fabrikbesitzer, ferner auch Schulvorstände

verwitwen : Baronin van Hallern, »nd. Als das
Schloß in den Besitz ves Her n Bendrimr iiber-

, ging, wurde in den KaniotnUnn ein? Beöiinniuna
ausgenommen , die der Frau Baronin und ibrer
Tochter, der Baronesse Heiaa , das Nervt ein-
ränmte , aus Lebenszeit dis bisher innegehavte
Wohnung im Schlosse veizubehalten . Ich weiß?
daß Herr Dendriner von dieser Klausel nicht sehr
entzückt war , und daß er alles Mögliche getan
hat , den beiden Damen den Aufenthalt zu ver¬
leiden . Er har sogar meines Wissens durch den
Iustizrat mit der Baronin wegen einer Ablö¬
sung ihres Wohnrechtes verhandelt . Da ihm
aber die geforderte Abfindungssumme zu hoch war,
mußte er sich in das Unabänderliche fügen und
sich aus allerlei kleine Schikanen beschränken, von
denen sich indessen die Damen nicht anfechten
ließen. Sie befinde» sich übrigens während des
größten Teiles des Jahres auf Reisen, und ich
glaube nicht, daß Herr Voßberg durch ihre An¬
wesenheit allzusehr gestört werden wird ."

„Von einer Störung oder dergleichen kann
da selbstverständlich überhaupt nicht die Rede
sein", versicherte Herbert mit einem fast verdäch¬
tigen Eifer. „Wenn sich die Damen in der Aus¬
übung eines wohlbegründeten und verbrieften
Rechtes befinden, haben sie ini Gegenteil An¬
spruch auf die allergrößte Rücksichtnahme, und ick
hoffe, daß ihnen dieselbe im weitesten Umfange
zuteil wird."

„O, sie machen nicht viel Ansprüche. Die
ihnen eingeräumte Wcynung besteht aus einer
Flucht von drei ziemlich kleinen und verhältnis¬
mäßig bescheiden eingerichteten Zimmern . Und
für eine einfache Beköstigung aus der Schloßküche
zahlen sie einen von Herrn Bendriner festgesetzten
Betrag , da es von dem Baron Reibnitz verab¬
säumt worden war , in den Verkaufsvertrag auch
eine auf die Verpflegung bezügliche Bestimmung
niiknokmen 2» lakiVn "

auf das Institut „Kosmus" in Leipzig-S ., Wur-
zenerstraße 23, (Leiter Direktor Richard Laube),
aufmerksam gemacht. Dieses Institut bietet mit
den prächtigsten Lichtbildern ausgestattete Vorträge
über die hohen Leistungen deutscher Arbeit, deutscher
Technik, Wissenschaft und Kunst auf vielen Gebiete«,
z. B . über Lenkballone und Flugzeuge, über die
Arbeiten in Steinkohlenbergwerken und Eisenhütten,
über die Fahrten unserer Hochseefischdampfer im
Atlantischen Ozean, über den deutschen Wald in den
vier Jahreszeiten, usw. Die näheren Auskünfte er¬
teilt bereitwilligst Herr Direktor Laube.

Literarisches.
Schwäbische Kunde «us dem großen Krieg.

Im Auftrag des König !. Württ . Kriegsmini¬
steriums  bearbeitet von Leutnant der Res. Robert
Silbereisen  unter Mitwirkung von Landsturm¬
mann Hans Heinrich Ehrler,  Landsturmmann
Alexander Eisenmann,  Gefteiten Theodor
Schulze -Etzel.  1 . Buch: Aus dem Bewegungs¬
krieg in den Stellungskampf. Kartoniert Mk. 1.80.
(Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

An Uhlands volkstümliches Gedicht vom wackere»
Schwaben, der so gewaltige Schwabenstreiche führe»
konnte, erinnert Titel und Umschlagzeichnung des
hübsch ausgestalteten Buches, das uns, als erstes
einer kleinen Reihe ähnlich geplanter Bücher, in an¬
sprechendster Form von den Ruhmestaten unserer
schwäbischen Helden während der ersten Zeit des
großen Krieges erzählt. Aus zahlreichen Einzel¬
bildern, die, scheinbar locker aneinandergefügt, doch
im Rahmen der einzelnen großen Verbände und
ihren Bewegungen zu einem lebendigen Ganzen ver¬
knüpft sind, leuchten uns die Taten entgegen und
zeigen, was unsere braven Württemberger an Mut,
Aufopferung, Zähigkeit, Geistesgegenwart, Selbst¬
ständigkeit des Handelns — kurz in allen Tugenden
des guten Soldaten geleistet haben. Dabei über¬
sehen wir nicht, daß auf dem engen Raum nur
Beispiele aus der unübersehbaren Gesamtheit ge¬
geben werden konnten, die so zum Sinnbild für die
gemeinsame Art und Tüchtigkeit des schwäbischen
Stammes wurden. Eine Anzahl hübscher Bilder
und guter, übersichtlicher Karten beleben und er¬
läutern den Text und tragen dazu bei, uns die Zeit
wieder lebendig vor die Augen zu führen, auf der
noch der Glanz des erhebenden Anfangs, aber auch
der Ernst der furchtbar blutigen OpferI verklärend
ruht. Mögen die warmherzigen Schilderungen bei
viel tausend Lesern Ergriffenheit und Dankbarkeit
für die Beschützer unser Heimat wecken; möge diese
schöne Gabe, die wir dem Württ. Kriegsministerium
verdanken, besonders auch den Heranwachsenden Ge¬
schlechtern ein Denkmal und ein Ansporn zur Nach¬
eiferung sein.

Mutmaßliches Wetter.
Der neue Lustwirbel erweist sich als besonders

stark. Für Samstag und Sonntag ist stürmisches
und naßkaltes Wetter zu erwar ten. ._

Herber: ging mit starken Schritten auf und
nieder. Er war sichtlich erregt , und nie war ihm
die Persönlichkeit des unbekannten Wohltäters,
dein er den jähen Umschwung seiner Glücksum-
slaiide verdankte, so unsympathisch, ja geradezu
widerwärtig gewesen, wie in diesem Augenblick.

„Das ist unerhört " rief er. „ist geradezu
skandalös. Dieser Bendriner muß ja ein Geiz¬
hals von der allerschlimmsten Sorte gewesen
sein. Und es ist selbstverständlich, daß darin
sofort Wandel geschaffen werden muß ! Sie müssen
auf der Stelle das Erforderliche veranlassen,
lieber Reinick."

Der Schloßverwalter machte ein etwas be¬
denkliches Gesicht.

„Das wird nickt so ganz einfach sei», Herr
Voßberg ! Die Damen — namentlich die Frau
Baronin — sind nämlich sehr stolz. Und sie wür¬
den es sehr übel vermerken, wenn man ihne»
ein Angebot machte, das sich gewissermaßen als
ein Almosen deuten ließe! Das war ja der
hauptsächlichste Aerger des Herrn Bendriner , daß
sie ihn niemals wie ihresgleichen, sondern irmAEr
sehr von oben herunter behandelt haben. Ick
glaube, sie hielten ihn im Grunde ihres Herzens
für einen Eindringling , dem man mit mehr Ge¬
ringschätzung als Hochachtung begegnen muffe
Und ein Geschenk würden sie aus seinen Hände»
gewiß niemals angenommen haben."

Herbert empfand die Worte des Schloßver¬
walters als einen verblümten Hinweis , daß er
eben nahe daran gewesen sei, eine grobe Takt¬
losigkeit zu begehen, und er fühlte sich nicht
ganz frei von Beschämung. Um rasch darüber
hinwegzukommen, sagte er : ^

„Jedenfalls wird es notwendig sein, daß
ich den Damen meine Aufwartung mache, »«
mich ihnen vorzustellen. Sie sagen, es seie«
nahe Verwandte des »erstorbenen Bar »n»
R-ibnib ?" (Fortsetzung folgt.)



K. Oberami Neuenbürg.

Eierabgabe.
Auf Anordnung der Landesversorgungsstelle sind die in

diesem Jahre aufgebrachten Eiermengen zunächst für die Ver¬
sorgung der Kranken, Krankenanstalten und Lazarette, soweit
dieselben im letzten Wirtschaftsjahr nicht im vorgesehenen
Rahmen erfolgen konnte, zu verwenden.

An die Versorgungsberechtigten des Bezirks dürfen
vorerst nicht mehr als 5 Eier auf den Kopf der versorgungs¬
berechtigten Bevölkerung ausgegeben werden.

Bei der Abgabe von Eiern an Kranken in öffentlichen
allgemeinen Krankenhäusern dürfen je 2 Eier wöchentlich, bei
der Abgabe an Kranke in den öffentlichen und privaten Lungen-
Heilanftalten je 4 Eier wöchentlich in Rechnung gestellt werden;
an Kranke in häuslicher Pflege und die diesen gleichzustellenden
Kranken in den Privat -Sanatorien erfolgen die Zuweisungen
von Fall zu Fall auf Grund ärztlicher Zeugnisse, die von dem
Oberamtsarzt nachzuprüfen sind.

Bei der Abgabe von Eiern an Lazarette ist rin Bedarf
von durchschnittlich3 Eiern in der Woche für den Kopf der
Belegschaft in Rechnung zu bringen.

Wirte erhalten zur Herstellung von Speisen im Wirt¬
schaftsbetrieb beim Umtausch von Fleischmarken gegen Fleisch¬
bezugsscheine Eier. Es darf bis auf weiteres auf je 300 Fleisch¬
marken ein Et abgegeben werden.

Konditoren und andere Gewerbeöetreibende dürfen für
ihren Betrieb mit Eiern vorerst nicht beliefert werden.

Den 27. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.

K . Oberamt Reuenbürg.

An die(Stadt-)Schultheißenämter
Die Barmittel der Hinterbliebenenstiftung des Ersatz-

Bataillons Reserve -Znfanterie -Regiment Nr . 122 sind
«rschöpft. Es ist daher die Einreichung von Unterstützungsge¬
suchen an die Kassenkommission dieses Bataillons zu unterlassen.

Den 27. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.
Abgabe von Teigwaren.

An Teigwaren werden an die Gemeinden abgegeben:
4400 Kilogramm.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden. Im Klein¬
verkauf darf bei den Wafserwaren ein Höchstpreis von 60 L !
per Pfund und bei Auszugswaren ein solcher von 80 ^ per :
Pfund nicht überschrrtten werden. j

Den 27. Februar 1918. Oberamtspsleger Kübler . I

Wiesen-Eggen, KultiNlvm. Mer-
Walzen. ZmchMWe».

MerschneidnlWneil, s.R.-P«i.
für Hand - u . Krastbetrieb,

alles in solider und zweckmäßiger Ausführung empfiehlt

6kr.pgul kau,» .>M M.Wilberg.
»»

Ureh Verkauf.
Am nächstes Montag , den 4. März,

von morgens 8 Nhr ab,

haben wir wieder einen

W i l d b a V.

ittjteiMW.
Am Montag , den 4. März und folgende Tage , von

je nachmittags ' /-2 Uhr an, werden in der Billa Fritz Rath
in Wildbad folgende Gegenstände öffentlich gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert:

Polierte und lackierte Bettstellen mit Rösten,
sämtliche mit sehr guten Betten , Rotzhaar-
und andere Matratzen, Detteppiche, Kästen,
Kleiderständer , Wafchkomode mit Marmor¬
platten , Waschtische, Komode , Nachttische,
ovale und andere Tische. Uhren» Stühle
und Polstersessel, Sosa , Fauteuil , Laden¬
tisch, Zimmerteppiche, Bettvorlagen und
Läufer, Waschgarnitureu , Galerie und Vor¬
hänge , Kleiderhalter , Spiegel , Bilder und
noch Verschiedenes,

wozu Kaussliebhabereingeladen sind. >

Oberamtsstadt Nenen- ist- .
Die OrtssammelM

für vier
befindet sich bei Herrn Drrher-
meister Albert Weil hier.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

Filiale Mäbsä
lvsm. Vere!«5dsllk Miüvsü e. 6. W. u. A.j

Agentur der Württ. Notenbank.
Zentrale in Stuttgart . Niederlassungen in Cannstatt,

Eßlingen, Friedrichshafen, Geislingen a. St .,
Ludwigsburg, Pfullingen, Ravensburg, Reutlingen,

Schwäb. Gmünd, Schwab. Hall,
Schwenningen, Tübingen, Ulm, Neu-Ulm,

Wildbad, Zuffenhausen.
Postscheckkonto Stuttgart Nr«441.

Ottenhausen.
Am Auftrag der Erben des

verstorbenen Christof Reister,
gew. Bauern hier, kommen
am Dienstag , den 8. Marz,

nachmittags 2 Uhr
gegen Barzahlung zum Verkauf:

1 selbstfahrbare Bandsäge
mit 10?8 Motor, 1 Näh¬
maschine, 2 schwere Wa
gen (ein Kasten- und ei»
Leiterwagen), 1 Herdst-
zuber, 2 Pflüge und ei»
Rübschnitzer

wozu Liebhaber eingeladen«er¬
den. Zusammenkunftb.Rathaus.

Den 23. Februar 1918.
Schultheiß Keßler.

Neuenbürg.
Frischgewäfserte

Stockfische
Girokonto bei der ReicksbanknebenstellePforzheim

und Wäret. Notenbank.

per Pfund 1.20
empfiehlt

Tel . 6i . Karl Mahler.

An-

sehr großen Tranrpsrt,
Vieh

und Verkauf von Wertpapieren
und Ausführung von Börsenaufträgen
unter sorgfältiger Wahrung der Interessen unserer
Auftraggeber.

Stahlkammer mit vermietbaren eisernen Schrank¬
fächern zur Aufbewahrung von Wertgegenständen
jeder Art.

Ausbewahrung von Wertpapieren und
Verwaltung von ganzen Vermögen.

Gedruckte Depotbestimmungen stehen zu Diensten.

Einzug von Wechseln und Schecks.
Eröffnung laufender Rechnungen mit oder

ohne Kreditgewährung zu günstigen Bedingungen.
Beleihung börsengängiger Wertpapiere.
Vermittlung von Hypothekendarlehen.
Annahme von Bareinlagen mit steigenden

Zinssätzen je nach Dauer der Anlage.

Einlösung von Zinsfcheinen und ge¬
kündigten Wertpapieren.

Verlosungs -Kontrolle von Wertpapieren.
Bargeldlose Aeberweisungen.

Scheckverkehr.
IM - Gewissenhafte Beratung bereitwilligst,

Strengste Verschwiegenheit über alle
Vermögens - Kngelegenheiten

unserer RunSen.

Suche 100 bis 150 Stück ge-
!spitzte

Baumttickel
etwa 2.30 m lang, zu kaufen.

Ich nehme auch kleinere Par¬
tien von 10 Stück aufwärts an.

sAdolf Theurer , Schömberg,
Telephon 17.

Gräfenhausen.
Unterzeichneter fetzt eine»

18 Monate alten, gut gewöhnten

! Zahriticr
sowie ein 15 Monate altes

j XuhrinS
,dem Verkauf aus

Schumacher z. Rößle

Zwei schwere hochträchtige

Schaffkühe
setzt dem Verkauf aus

Johann G . Burkhardt,
Jgelsloch.

Oberniebelsbach.
Eine ältere, gute

Nutz-und5khrW
mit Kalb

hat zu verkaufen
Frau Ernst Waidner Wt«.

im Gasthaus zum Badische« Hos i« Calw
zum Verkauf, worunter große Auswahl in

starken, gewöhnte», nähigen Minnen.
Hiezu laden Liebhaber freundlichst ein

Kubenu. Lalomon lEsnxar 'ät
LUS ksxjngen.

Waldrennach.
Einen schönen, 13 Monate

alten, kräftigen, zur Zucht ge¬
eigneten

Farrer»
hat zu verkaufen

August Kinkbeiner.

Ein älteres Desinfektor
Stuttgart , Charlottenstr. A
empfohlen vom Königlichen Jn-

für Anfänger noch gut geeignet' 6,̂ "! ^ Infektionskrankheit^
^ ^ ^ - .Prof . Dr . Rob. Koch, Bert«,

TgfMlmtt

Ulrich Müllrr

ist billig zu verkaufen.
Wo ? sagt die Geschäftsstelle

ds. Bl.

j besorgt desinfizieren »male»,
tapezieren.

Druck uu» Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enjrälers. - Berantwortticher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.

P »e« vierteljRwi.
in Neuenbürg l .i
I »rch die Post im Gr,
22 » Oberamts -Verke

1.M ; im sonstig
jMnd . Verkehr 1.
«-»« Hpostbestellg»

nehmen all«P>
«l «, »nt I» Neuenbürg
«feiger jeder,eit entgeg
«, „ » ,nta Nr . 24 bei
j,U .-« par>,asse Neuenbii

Telegrammadresse:
.« »»«»irr *. Neuenb»

Sie

Der bei
«rstzeSHauptqi

Westli
Heeresgruppe de«

Rup
Nördlich von

«ach starker Fel
stöße englischer
Front lebte die
bi«duug mit kle
Westlich von La
eine« Verstoß i
zurück.
^ Si« feindlich
«sachte erheblik
Bevölkerung.
Heeresgruppe I

Bei Ehaoigu
feindlichen Gräl
««d einige Frai

In den früh
fechtstätigkeit i«
pag«e auf.

OeSli
Längs der r

dringen nach O
Dnjeper erreicht
eisen stark aus
teidigteu Brück
wurden im Stu
dert Gefangene
die Pripjeiflotttt
boote, 6 Lazare

Bei Fastow
lisie Kiew- Sck
von Starckonsto
liche Uebermacht
eilten deutsche5
wurde der Fein

Von der uki
keruug zum Sch
rufe», sind östre
Abschnitten n'ör
eiugerückt.

Italienisch
Zu beiden >Z

tötigkeit lagsüb
Von der

maz«
Nichts Neues.

D

Berlin,
An der Chan
Mosel führte
Erfolg durch.

Von den
Neues.

Berlin,
"folge auf d<
Bruttoregiste
sächlich in de
erzielr. Untri
volle Dampfe
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